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Amtliche Ber<mntmachtt«ge«.
Bekanntmachung derK. Zentralstelle.

Kurs iw Schifte».
Wir beabsichtigen in der Zeit vom4, bis

17. Februar einen Kurs für Zimmerleute zu
veranstalten, in dem haup sächlich Unterricht im
Schiften und in Kalkulation erteilt werden soll.
Der Kurs findet unter der Oberleitung der
Beratung:stelle für dar Baugewerbe in Lustnau,
Oberamt Tübingen, statt. Kurrlehrer ist der
Zimmsrmeister Fit-brich Kreß  in Lustnau.

Zu den Kursen werden in erster Linie im
Land ansässta?, selbständige Handwerker und Ge,
feilen zugelaffsn, N.chtwürttemberger nur, soweit
der Platz reicht. Dar Unterrichttgsld, dar bei
Beginn de» Kurses zu entrichten ist, beträgt für
Ztmmerlsuts, die tm Lande ansässig sind, 10 Mk,
für die übrigen Teilnehmer 20 Mk.

Nähere Auskunft, besonders auch über dis
Unterkunft in Lust rau erteilt der Kurrlehrer un.mittelbar.

Anmeldungen zur Teilnahme an dem Kurse
sind bis spätestens 27. Januar  bet der Kgl.
Zentralstelle für Gewerbe und Handel einzureichen.
Aus den Anmeldungen sollen ersichtlich sein Namen,
Bsrufrstand(ob selbständig oder Geselle) Wohn¬
ort und Alter der Angsmsldstsn.

Die gewerblichen Vereinigungen ersuchen
wir, die Beteiligten auf den Kurs hinzu weisen.

Stuttgart,  den 5. Jan. 1909.
M osth a f.

L»ses»eski»rrrrm.
Stuttgart  10 . Jan. Dis Landesver-

fammlung der Nationalliberalen Partei
— Deutschen Partei — fand heute vormit¬
tag unter überaus zahlreicher Beteiligung im groß en

Saal dis Stadtgartens statt Reichstagsabz vr.
Irink >Leipzig sprach über die politische Lage
tm Reich.  In längeren Ausführungen bsschäf
tigte er sich zunächst mit der Sozialdemvk atte,
deren Haltung in politischen Di>gen er einer
scharfen Kritik unterzog. Leuchtenden Auzer be¬
sprach er den letzten großen Wahlsieg der bürger¬
lichen Parteien bei den Reichs tagt wählen in Sachsen
über dre Sozialdemvka.ie, dis immer mehr vom
doktrinären Marxismus sich entferne um dem
Revisionismus mehr Geltung zu verschaffen. Der
Revisionismus werde nicht sterben, wenn er auch
in Nürnberg noch einmal überstimmt worden ist.
Im Lause der Zeit werde es doch gelingen, die
Sozialdemokratie zu einer auf dem Boden der
heutigen Staatsordnung stehenden Reformpartei
überzuführen. Die Sozialdemokratie hat unser
ganzes politisches Leben vsrschärfl, nichts für den
Arbeiter geleistet, den Wert der Kolonialpolitk
für den deutschen Arbeiter nicht erkannt und sie
hat keinen Anteil an der aktiven deutschen Sozial¬
politik. Der Zusammenschluß der Arbeitgeber
zu großen, mächtigen Verbänden hingegen ist auf
ihr Konto zu s tzm. U fers Sozialpolitik ist al«
sittliches Prinzip siegreich gewesen und in dieser
Fürsorge dürfe man nicht Nachlassen. R dner
betonte sodann den Wert der Mütersta chrPolitik.
Ein Staat, der den Mittelstand vo tiere, sei ver¬
loren, denn dieser bilde das Rückgrat des Staate«.
Reform der Gesetzesbestimmungenb-züglich der
Gswsrbefreiheit, Arbeiterschutzgesetzgebung und
Ausgestaltung des großen Rechts der Koalationen
seien liberale Forderungen. Die Retchrftnanz -
reform  dürfe nicht so gestaltet werden, daß die
Riemen aus der Haut der Unbemittelten ge-
schnitten werden, die Verfaffungsreform sei derart
zu gestalten, daß sie nie einer staatsfeindlichen
Partei Anlaß zu Anklagen gegen da« monarchische
Prinzip geben könne. Die RsichSfinanzr-form

sei eins große nationale Frage, die mit der
Versaffungsfrags nicht in Verbindung gebracht
werden sollte. Bei der Reichsgründung habe die
Finanzwirtschast der Reichs den Karakter der
Sozietätrwirtschaft gehabt. E» sei aber nicht
tm Sinns Bismarck'« gelegen gewesen, daß e«
immer so bleibe. Auch der Liberalismus habe
B smarck tm Stich gelassen, al« er da« deutsche
Reich finanziell selbständig machen wollte. Die
Nationalltberalen mußten sich in dieser Beziehung
an die eigene Brust schlagen, eine Handbewegung,
die man im politischen Leben nicht oft genug tun
könne. Damals habe der LiberaÜrmus Bismarck
in die Hände des Zentrum« getrieben, und nun
sei es an der Zeit, eine nationale Aufgabe zu
erfüllen und die sogenannte Frarckenstsin'sche
Klausel mit Stumpf und Stiel auszurotten.
Da» was beängstigend ist im nationalen Ginne,
ist dar schnelle Wachstum der Reichsschuld. Bet
uni sei keine mang'lnde Steuerfähigksit, sondern
mangelnde Steuer Willigkeit oder wie Adolf Wagner
aurgeführt habe, Steuerkntckerigkeit zu konstatieren.
Das Verhältnis der Belastung durch direkte und
indirekte Steuern sei in Deutschland nicht un¬
günstig, auch nicht im Vergleich mit dem Aus¬
land. Die Steuerreform dürfe nicht in der Be¬
lastung von Verbrauch und Verkehr bestehen,
sondern es sei der unverrückbare Standpunkt der
nationalliberalen Partei, daß auch direkte Steuern
eingeführt werden müssen. Redner trat sodann
energisch für dis Einführung der Reichserbschafts¬
steuer ein, sowie im wetteren Verlauf seiner Aus¬
führungen für dis Retchsvermögsnssteuer. Wie
stch die Reform gestalten werde, wisse heute noch
Niemand. Bei unseren traurigen Parteiverhält,
niffen biete stch in dieser Beziehung un» das
Bild vom ersten Schöpfungstage, da alle« Nebel
war Zur Versammlungsreform übergehend,
führte Redner au«, die letzten Vorkommnisse

Welche vo« beiden?
Novelle von Adolf Stern.

(Fortsetzung.
»Sie find, wie Fräuleinv. Herbert meint, in Not und krank? Sie

haben bei den Schwestern vom Kreuz hier Hilfe gesucht?"
„Ich ließ mir'« draußen in der Campagna von den Trapptsten in

Tor Fontane anraten, Hab'« jedoch gleich gedacht, daß wir den Weg umsonst
machen würden. Da« ist alle», war die Mildtätigkeit der frommen Schwestern
für einen fieberkranken Landimann vermag", sagte er, auf dis Schüssel
und die Flasche zeigend, bitter und fast höhnisch. „Damit ich nur mit der
armen Cecca teilen durfte, Habs ich den Trauschein vom Einsiedel in Torre
di Balle vorzeigen müssen."

„Sie teilen aber ungleich» scheint mir!" rief der Doktor Gerland,
der eben wieder wahrnahm, wie hastig der Grollende die Mahlzeit verschlang
und wie zaghaft da« arme Weib ein paar Löffel vom Rande der Schüssel
holte. „Aber das ist nicht dis Frage! Wie kommt'«, daß Sie so krank
und hilflos wurden und daß Sie stch hierher, statt an Freunde und Genossen
wenden müssen? '

Der Befragte versuchte ein Lachen zu zeigen, zu dem er nur seinen
Mund nicht aber seine Augen zwang, au« denen schlechtverhaltener Zorn
sprühte und die den Frager versteckt von unten nach oben maßen. „Wie'«
so gekommen ist, Herr? Ei — habe ich nicht das Glück gehabt, eine
deutsche Kunstakademie zu besuchen und als Regierungrstipendiat nach Rom
geschickt zu werden? Drei Jahre nach Rom und nirgends sonst in der Welt
hin — und wenn es einen hunderb Mal nach Ost oder West triebe. Am
Ende kann man auch hier leben und wenn da« Tciennium auf Regiments-
Unkosten zu Ende ist, hat man sich natürlich festgefahren" — er zeigte auf

die Frau — „und darf al» freier Künstler für Weib und Kinder sorgen.
Man erwirbt, war man braucht, braucht aber mehr und wenn man vollends
in ein paar Jahren zwei Kinder erhält und beide wieder begraben lassen
muß, wenn da»Fieber dann bei den Würmern nicht Halt macht und einen
selbst packt, so wird'« etwa« schwierig, stch in respektabler Unabhängigkeit
zu erhalten. Go hieß es ja wohl in Hannover, Herr?"

Doktor Gerland hörte mit ernsten, etwas ungläubigen Mienen den
Bericht de« Landrmanne« an; der Lyrische Ton berührte ihn unbehaglich,
aber die Wahrheit, dis hinter den höh rischen Worten de« armen Teufel«
lag, flößte ihm eine gew ffs Teilnahme ein. Dazu sah ec die dunkeln
tränenfeuchten Augen der Frau de» Malers mit einem Ausdruck von
Spannung und hoffender Hilflosigkeit auf stch gerichtet. Die Römerin
hatte von der deutsch geführten Unterredung zwischen ihrem Manns und
seinem stattlichen Landsmann kein Wort verstanden, aber ste erriet au« der
Haltung und den prüfenden Blicken des Deutschen, daß derselbe stch nicht
kurz und kalt abwmden wolle. Go hing sie mit sorglicher Spannung an
den Mienen de« Gatten wie de« Fremden, ihre stumme Sorge schloß für
Gerland eine rührende Bitte ein und stimmte ihn zur Nachsicht gegen den
verwilderten und verbitterten Künstler.

„Darf ich fragen, was Sie in diesem Hause zu fi rden hofften und
was Ihnen nicht gewährt worden ist. und zugleich um Ihren Namen bitten?
Ich heiße Doktor Friedrich Gerland."

„Ich bin Fra ck Holter«, doch da ich nicht zu den Berühmten gehöre,
werden Sie nicht« von mir wissen, entgegnet« der Gefragte. „Meine Not
ist kein Geheimnis; seit drei Jahren, seit der alte Abraham, der Kunstjude
hinter Porte Sisto, gsstoräen ist, habe ich meine Aquarellen aus der Eam-
prgna nicht mehr lorzaschlagsn gewußt. Dis Liebhaber hier geben der
zahmeren Pinselei den Vorzug und ich weiß nicht, wohin der verdammte
Abramo meine Blätter verkauft hat. Es ist un« schlimmer und schlimmer



30

hätten zu einer Aenderung de» Verhältnisse«
zwischen Kaiser und Balk geführt . Dem deutschen
Volke sei e» zum Bewußtsein gekommen, daß e»
so wie bisher nicht weitergehen könne. Da«
Hlneintragen persönlicher Empfindungen in die
Politik hätten un« dem Auslände gegenüber ge¬
schadet. Wir wollen keinen Tchattenkaiser , aber
wünschen konstitutionell regiert zu werden , und
verlangen mehr Achtung für die Männer , welche
da« Volk versaffune «rechtlich regieren . Die ein-
wütige Haltung der Ration in den letzten November-
tagen haben ihren Eindruck nicht verfehlt . An
dem dem Volke gegebenen Kaiserwort dürfe nicht
gerüttelt werden . Bezüglich der Neujahrsansprache
de« Kaiser », meinte Redner , sollte man sich hü 'en
nervö « zu werden . Es sei auch keine Art , die
Ohren zu spitzen, wenn Männer mit einander
reden . Im ko stitutionellen Staat sei die Minister-
Verantwortlichkeit notwendig . Der Monarch müß 'e
von einem Manne begleitet sein, der ihm folge
wie sein Schatten und die volle Verantwortung
trägt . Die Nationallibrralen werden eintreten
für ein Gesetz da« die Verantwortlichkeit de«
Neichrkanzler « festlegt . Ein richtig ausgestaltete«
VerantwortlichkeitSgef ' tz werde die beste Waffe
gegen unberechtigte Zumutungen und die beste
Stütze für den Monarchen sein. Nach Be-
sprechung der Frage bezüglich der Revision der
Geschäftsordnung für den Reichstag und der er
ledigten Aufgaben durch die Blockmehrheit , schloß
Redner mit der Versicherung , daß die Partei
ihren Idealen treu bleiben werde und ihrem
Programm . Bezüglich der Einheit de« Rechts,
de« Verkehr » und der Gesinnung würden die
Nationalliberalen immer unitarisch denken, sich
bei ihrer Arbeit für da« Wohl des Vaterlandes
immer leiten lassen von dem Gedanken : das
Reich muß un « doch bleiben l ( Stürmischer Bei¬
fall .) Reich», und Landtagrvbg . Prof vr.
Hieber  sprach über „die politische Lage
in Württemberg " . Ausgehend von der ver.
antwortungrvollen Stellung der deutschen
Partei im Landtag , erklärte Redner , baß die
Partei e« mit dem alten Schwaben halte «Der
tapfre SLwabe forcht sich nicht, geht seines Wege»
Schritt für Schritt " . J -tzt würden im Halb-
mondsaal gegen früher lebhaftere Töne angeschlagen
und leidenschaftlichere Accente gingen durch die
Verhandlungen . Bemerkenswert sei die einstim¬
mige Annahme aller großen Vorlagen , de« Etat «,
der Theater - und Bah »boft vor läge , sowie de«
veawtengesktze », Ergebnisse, über die man sich
befriedigt äußern dürfe und dis die Hoffnung
auskommen lassen, daß eine gewisse unehrliche
Agitation im Lande ihren endgültigen Abschluß
gefunden habe. Nach Besprechung de« neuen
Etat « der Bauordnung und der Gesetzentwurf«
betr . die Errichtung einer Landwirts ch aftt kämm er,
behandelte Redner die Volkrschulgesetz-
Novelle.  Er trat den Angriffen auf die württemb.

Volksschule, die alt rückständig geschildert werde,
entschieden entgegen . Der Entwurf sei in seinen
einzelnen Teilen auf jeweil « wechselnde Mehrheiten
zugkschnitten und die scharfen Töre , welche Zen¬
trum und Konservative j Ht gegenüber anderen
Parteien laut werden lassen, würden sich bei der
Frage der Neuorganisation der Volksschule wieder¬
holen , aber dann würden Zentrum und Konser¬
vative sich gegenseitig bekämpfen . Bei der Stellung¬
nahme , die die Partei zu den bisher behandelten
Artikeln eingenommen habe , wisse sie ihre Wähler
hinter sich. Die deutsche Partei halte fest an der
konfessionellen Schule . Wo unter besonderen
Umständen eine gemischte Schule zulässig erscheint,
da werde die Partei ihre Zusttmwug zur Errichtung
derartiger Schulen nicht verweigern , an « Gründen
der Gewissensfreiheit und der Toleranz . Die
Einführung der sachlichen Bezirkeschulaufstcht bilde
den wichtigsten Teil der Novelle . Die Partei
Hobe sich redlich bemüht , etwa « Positive « und
Fortschrittliche « zu schossen. Bei dem Volksschul-
gesetz werde e« sich um einen Kompromiß zwischen
den veischiedensten Interessen handeln . WoS au«
den Verhandlungen hervurkommt , wird ein Kom¬
promiß sein. Er wünsch,?, daß dar neue Gesetz
ein friedliches Zusammer wirken ermöglichen und
zum Heil der Familie und der Kinder führen
werde . Im übrigen stehe die Partei in allen Haupt-
fragen einheitlich und geschloffen da . ( Stürmischer
Beifall .) -

Stuttgart , 11. Jan . Aus dem Vortrag
des Finanzministers über den Etatsentwurs
für 1909 und 1910 ist weiter zu erwähnen , daß
die Einnahmen aus Forsten für die beiden Jahre
um 81425 »4L bezw. 77 575 höher angenommen
werden, wobei die Nutzung auf je 1080000 »4L
zum Durchschnittspreis von 16,25 »4L für 1 Fest-
weter Derbholz in Aussicht genommen ist. Für
1908 ist zwecks Ausnutzung des günstigen Preis¬
standes eine außerordentliche Nutzung von 75 000
Festmetern vollzogen worden . Die Ablieferung
bei den Berg - und Hüttenwerken wird für beide
Jahre um je 53220 »4L höher angenommen , die
aus den Salinen um 26470 »4L Der Reiner¬
trag der Eisenbahnen ist veranschlagt für 1909 zn
17902100 »4L (— 713600 »4L), für 1910 zu
18678 600 »4L (ft- 62900 »4L). Dabei sind die
Roheinnahmen zugrunde gelegt für 1909 mit
78195000 ^ L für 1910 mit 80757000 »« , was eine
Erhöhung um 2 465 000»4L bezw.5 007000 »4L bedeutet.
Die Ausgaben beziffern sich auf 60 292 900 »4L bezw.
62078400 »4L, wa? einen Mehraufwand von3178600
Mark bezw. 4964100 »4L darstellt Der weitaus
größere Teil davon ertsällt auf die persönlichen
Ausgaben der Betriebsverwaltung , da allein die
Gehälter für 1909 565700 «4L, für 1910 8^5300
Mark mehr beanspruchen. Die anderen persönlichen
Ausgaben machen ein Mehr von 1855 700 »4L bezw.
2144600 »4L aus , letztere betreffen vor ollem eine
Erhöhung der Tagegelder , des ohne Anstellung ver¬
wendeten Pe sonals , eine Vermehrung deS bau¬
technischen Hilfspersonals für den Neuboudienst,
sowie eine Erhöhung der Tag - und Akkordlöhne,

die Vermehrung der Zahl der HilfSunterbeamtea
und Arbeiter . Der Mehrbedarf an sachlichen Aus¬
gaben beträgt 754 000 »4L bezw. 1922000 »4L I«
Etat der Post - und Telegraphenverwaltung ist der
Reinertrag für 1909 auf 8 758 500 »4L(4 - 1134557
Mark ) und für 1910 , auf 9 945 500 »4L(ft- 2 32155V
Mark ) berechnet. Kümmerlich wie immer bleibt der
Reinertrag der Bodenseedampfschiffahrt und zwar
für 1909 mit 2696 »4L für 1910 mit 3266 »M
Bei der Münze ist für beide Jahre ein Mehranfall
von je 10210 »4L in Aussicht genommen. Der
Staatsanzeiger soll jährlich 10000 »4L abwerfeu;
außerdem ist beantragt , seinen Angestellten die
Eigenschaft von Staatsbeamten im Sinne des Art.
1 Abs. 1 des Beamtengesetzes zu verleihen. Unter
den Deckungsmitteln ist die Einkommensteuer, die
beantragte Erhöhung um 12°/° vorausgesetzt, mit
einem Mehrerlrag von 2 208000 »4L im ersten und
von 2244 000 »4L im zweiten Jahre veranlagt.
Die Grundsteuer wird sich um je 184000 »4L, die
Gebäudestemr um 264000 »4L bezw. 268000 »4L
und die Gewerbesteuer um je 258000 »4L erhöhen.
Bet der Kopitalsteuer macht die Erhöhung de«
Steuersatzes im ersten Jahre 414000 »4L im zweite«
432000 »4L aus.

Stuttgart  11 . Jan . (Strafkammer .)
Einen halsbrecherischen Diebstahl  führte
der 20 Jahre alte Linierer Albert Riegert
au «. Er stieg von seiner elterlichen Wohnung
über die Dächer zweier benachbarten Häuser in
ein Kleidermogozin ein und entwendete daraus
8 Anzüge . Auf dem gleichen Wege kehrte er
wieder in die elterliche Wohnung zurück. Sein
19 Jahre alter Bruder Eugen Riegert und
der 16jährige Ausläufer Wilhelm Schell versetzten
die Anzüge . Alber 1 Riege ; t i rhtelt wegen schweren
Diebstahls 10 Monate Gefängrir . Eugen Riegert
und Schell wurden wegen Hehlerei mit 4 bezw.
2 Monaten Gefängnis bestraft . Sämtliche drei
Angeklagte find vorbestraft.

Feuerbach  8 . Jan . Dem Platzmeister
Glaser,  der ein großer Schwein geschlachtet
hatte , ist nach!« die ganze Metzelsuppe ge¬
stohlen  ww den. Die Täter , ein in Zuff -nhausen
wohnendlS Bruderpaar , die Taglöhner Ernst und
Karl Rau , konnten jedoch ermittelt und ihnen noch
über 100 Würste wieder abgenommen werden.

Plattenhardt  OA . Stuttgart 11 . Jan.
Seit einiger Zeit treibt eine Anzahl Wilderer
ihr Unwesen . Nachdem von den Forfibeamten
8 Gewehre beschlagnahmt und im Rathaus ein-
geliefert waren , wurde in der Nacht zum Sonntag,
wie das „Stuttg . Neue Tapbl ." meldet , ein Ein¬
bruch versucht , der die Diebe aber nicht in den
Besitz der Gewehre brachte. Bet einer kürzlich
im Siaatswold Dettenhausen abgehaltenen Treib¬
jagd, an der 70 Jäger und 40 Treider teilr ahmen,
wurde nicht ein einzige« Stück Wild erlegt , weil
in der Nacht vorher die Wilderer den ganzen
Distrikt mit Hunden abgehetzt hatten - Auf ihre
Ergreifung ist eine Belohnung von 100 Mark
aurgesetzt.

ergangen und die Vigne , auf der nur wenig scklecktrr Wein nückst, samt

der verräucherten Hütte , die C cca von ihrem Großvater , Signor Onosrio,

geerbt hat , find nicht gesünder geworden . Ich habe seit vorigem Sommer

das Fieber m d konnte es auch iw Winter nicht abschüiteln und Fror cee ca

wird '« über kurz oder lang auch haben und hält dabet sechs Fasttage in der

Woche. Die guten Brüder in Abboia belle tra Fontane wähnten , wir

könnten hier vielleicht für ein paar Wochen gesunde Wohnung und billige

Unterkunft finden ; dazu aber mr ß man , wie ich höre , nicht bloß ein Deutscher

sein , sondern auch au « Deutschland kommen . Run , da es denn nichts ist.

kriechen wir wieder in unseren Winkel und « arten ab, wo« Gott und dem

Fieber gefällt ."
„Hoben Sie sich nicht an den deutschen Künstle ; verein hier gewendet ?"

fragte Friedrich Gerlavd etwa « zögernd, da er die Antwort ungefähr vorher-

sah. Frank Holler « hatte eben wieder da« Glas erhoben , er setzte e»

augenblicklich ab , sein Gesicht färbte sich beinahe so dunkelrot wie der Wein

und mit zorr heiserer Stimme sagte er:
„Wollen Euer Hoäwrhigkkoren nicht die Herren Landsleute urd

teueren Kollegen selbst nach Frank Holter » besragen ? Sie können da ki pp

und klar und zur Not Ichwarz aus weiß erfahren , daß der Holters ein

unverbesserlicher Strolch und Galgenstrick ist. Ich Hobe seit vielen Jahren

mit den Tröpfen , die sich Atelier » Hollen und die Kovalieri spielen, nicht«

zu schaffen, Herr Doktor , wünsche Ihnen ober Glück zu den verehrlichen
Bekanntschaften . Sie werden die Augen aufreißen . wenn Sie hören , dcß

ich noch lebe — grüßen Sie sie schön von wir und sagen Sie ihnen , ich

würde mir die Freiheit nicht lange mehr nehmen ."
Der Ton des gereizten Manne » war immer rauher urd gröber

geworden , die junge Frau , obschon sie seine Worte nicht verstand , erriet

ganz gut , wc « vorging md fcltele ergeben und mit einem traurig müdin

Ausdruck ihre Hände , nachdem sie dieselben bittend gegen den Mann er¬

hoben hatte . Es hätte dieser Gebärde und der leisen Worte nicht bedurft,

die Klara Aldeuhoven ihrem Jvgerdbekaunten zuflüsterie , um Tokior

Gerlond « Entschluß zu reifen . Er kämpfte sein innens Widerstreben rasch

nieder und sagte , indem er dem armen Poare näher trat:
»Ereifern Sie fich nickt, Herr Holler «. Ich möchte, gleichviel wa«

unsere Landsleute metuen , Ihnen meine Hilfe anbieten . Ich bin kein

reicher Mann , aber mir Ihrer Erlaubnis rmll ich gern für ein paar

Monate ein bescheidene« Quartier hier in der Nähe für Sie zahlen , Ihnen

auch ärztliche Hilfe verschaffen — vielleicht kann ich auch ein paar Käufer

für einige Ihrer Aq arelle finden . Fräulein Addenhoven , eine Land «-

wänuin , sagt mir soeben, daß in einem der kleinen Häuser hier gegenüber

ein Zimmer und eine Kammer zu hoben find. Entschließen Sie fich dazu

und gestalten Sie wir , Ihren einen Vorschuß zu wachen , den wir künftig

schon ourgleiLen wollen . Wenn sie hier in der Nähe bleiben , können wir

leichter noch Ihnen sehen und vielleicht die Schwestern hier noch bestimmen,

daß dieselben etwa » für Sie und Ihre Frau tun ."
Frank Holters bl'Ste mit ungeheucheltem Erstaunen auf den hilfreichen

Londkwonn , der die Börse heivorgehvlt hatte und ihm zwei Zwanziglire-

stücke dar bot. Ter hö nsiche harte Zug um den Mm d des Malers wich

einem Ausdruck von Verlegenheit , — er zögerte eine Minute , da» Geld

zu nehmen . — Friedrich Gerlond erleichterte ihm den Entschluß , indem er

die Goldstücke in die Hand der Frau legte und ihr in italienischer Sprache

wiederholte , wcs er ihrem Mann vorgefchlagen Hobe. Die großen dunklen

Augen Franc rca « leuchteten auf sie stammelte ihren Donk einmal um da«

andere rnd beugte fich daun plötzlich nieder , und küßte den Saum von

Klara Addenhoven « dur kl' M Kleide. Sie hielt die schlanke Dame , dis

»eben dem blondbärtigen Deutschen stcknd, cfferbar für dessen F au und

ein onwulige » Erröten Fräulein Klara » bezeugte, daß diese den Gedanken

der Römerin erraten hatte . (Forts , folgt .)
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Tübingen 11 . Jan . Au» einem Nachlaß
wurde hier eine alte interessante Zeichnung be¬
schnei der«  von Ulm  mit Namen Berblinger,
durch Wilhelm Heberls in Rotte , bürg aufgefuvden.
Berblinger ist darauf mit zwei großen Flügeln
von je 2,70 Mir . Särge abgebildet und hat die
Gestalt einer Fledermau «. Da « Bild befindet
sich j tzt, wie die Tübinger Chronik berichtet im
Besitze de« Grafen Zeppelin.

Mainz  9 Jan . Ueber den Studenten
Racke,  der bekar ntlich am zweiten Weihnacht«
feiertag seinen Vater und seine drei Schwestern
förmlich abgeschlachtet hat,  werden folgende
Einzelheiten mikgetetlt : Josef Racke ist einer Auf»
forderung de« Slaatianwalts , seinen Lebenrlauf
md die näheren Umstände seiner schauderhaften
Bluttat zu Papier zu bringen , ohne weitere«
nachgekommen ; er hat im Gefängnis eine g: ößere
Schrift verfaßt , in der er ohne jede Spur von
Reue und sichtlich ohne Ahnung von der Un«
geheuerlichkeit seiner Tat den Hergang des Ver¬
brechen« garz autführlich erzählt Ohne Zweifel
wird diese« Schriftstück der psycho pathologischen
Wissenschaft viel interessante « Material bieten.
Racke beschreibt in dem Schriftstück die machen»
langen Vorbereitungen zu dem entsetzlichen Vor¬
haben , die Zubereitung de« Betäubungrkrar ke«
den er ollen seinen Verwandten zuerst zur Probe
gab und dünn am Abend des ersten Weihnacht «.
tage « ins Essen mischte und endlich die Mordtaten
selbst. Den erschütterndsten Eindruck rufen die
Angaben hervor , die Racke über die Ermordung
seiner 17jährigen Schwester Elisabeth macht . Um
besser zielen zu können, band sich Racke eine
Blendlaterne um den Leib. Zuerst gab rr ou«
einem mitgebrcchten Revolver einen Schuß auf
seine Schwester ab. Die Verlltzte schrie laut auf
u , d bat flehentlich um Schonung . Der Bruder
sagte mit unerschütterlicher Ruhe : «Nein — du
mußt sterben ! ' Und als Elisabeth den linken
Arm am streckte, um dar elektrische Licht aufzu-
drehen , hieb ihr Racke mit einem zweiten Mord»
Werkzeug — einem schweren Messer , am Laufe
eine« alten Gewehre « befestigt — zuerst den
Arm durch und brachte ihr dann weitere wuchtige
Hiebe bei, indem er sinnlos zuschlug, bi» sie zu¬
sammenbrach . Entgegen den ursprünglichen Nach¬
richten , die besagten , daß der Mörder seine Tat
nicht im mindesten zu verbergen gesucht hat , er¬
klärt Racke selbst, er habe um keine Blutlpuren
zu vei breiten , vorher Sandalen angelegt . Weiter
erzählt er , sich in j dem eirzelnen Zimmer nach
vollbrachter Tat zuerst gereinigt zu haben , ehe
er dcS nächste Mordgemoch betrat . Die Kleidung,
in der er dis Bluttat vollführte , bestand aus einem
neuen Rodelarzug mit roter Mütze. Wiederholt
findet sich in dem Schriftsätze die Versicherung,
daß er die Tat wohl überlegr und vorbereitet hat
und bereit sei. auf dem Schosset zu sühnen . Den
ersten Gedanken zu seiner Tat will R cke durch
eine Beußerung seines Vaters gefaßt haben . Der
Ermordete soll nämlich wiederholt im Kreise seiner
Kinder geäußert hoben : „Ach , wenn uns Gott
nur alle zusammen sterben ließe ."
Racke soll in den nächsten Lagen zur näheren
Beobachtung seines Geisteszustandes in die

Gisßener Landesirrenanstalt gebracht
werden.

Berlin  11 . Jan . Die deutsch . eng-
lische Grenz - Kommission  hatte an der
Nordwestgrenze von Kamerun, urd  zwar auf
englischem Gebiet » schwere Kämpfe mit den
Mundschi« zu bestehen, dis auf beiden Seiten der
Grenze ansässig sind. Der Führer der deutschen
Expedition , Oberleutnant von Stefany  trug
dabei eine Verwundung davon , behält jedoch trotz,
dem dis Leitung seiner Trupps bet . von der
zwei eingeborene Soldaten im Kampfs gefallen find.

Wien  11 . Jan . Alle Wiener Blätter
begrüßen die Beretlschaft Oesterreich . Un.
garn « , der Türkei als Ersatz für Bos¬
nien und die Herzegowina  2 */» Milli¬
onen türkische Pfund zu zahlen  als eine
Frieden « . Botschaft  von höchster Bedeutung.
Die „Neue Freie Presse " sagt : die Türkei steht
vor einem großen Erfolge , vor einer Morgengabe
für die junge türkische Verfassung und für die
Urheber der Juli -Revolution , die deren Ansehen
in der mohammedanischen Welt bis nach Aegypten
und Indien heben würde . Die „Zeit " sagt,
Oefierreich .Ungarn letztes Wort verliere , daß die
Türkei es rasch und dankbar akzeptiere . Auch
das Tageblatt und das halbamtliche Fremdenblatt
nennen dar Angebot einen Schritt nach vorwärts.

Pari«  11 . Jan . Die vier Mörder  in
Bethune wurden heute früh hingerichtet.  Prä¬
sident Falliere « hat sechs weitere Mörder zu
lebenslänglicher Zwangsarbeit begnadigt.

Rom  11 . Jan . Aus ganz Mittel -Italien
werden schwere Schneeverwehungen  ge-
uuldet . Die telegraphischen und telephonischen
Verbindungen zwischen Mailand und Rom find
unterbrochen.

Rom 11 . Jan . Beim gestrigen Erdbeben in
Messtra rissen die Meereswogen  eine 20 m
lange Strecke der Quatmauer  fort . Eine große
Menge oufgcftopelter Gegenstände , ein mit Pfer¬
den bespannter Wagen und drei Eisenbahnwagen
mit Lebenrmitteln für die vom Erdbeben Be¬
treff neu wurden ins Meer gerissen Menschen
kamen glücklicherweise nicht um '« Leben.

Mailand  11 . Jan . Wie der »Carriers
della Sera " meldet , wurden in Messina gestern
5 Plünderer erschossen,  die dem Angestell¬
ten einer grrßm Handelsfirma den geretteten
Geldschrank entreißen wollten. Eie wurden aber
durch etnschreiiende Soldaten daran verhindert.

Mailand  11 . Jan . Bei Savona  un¬
weit Genua erfolgte diese Nacht ein Felssturz,
durch den 6 Personen getötet und 5 verwundet
wurden.

Messina  11 . Jan . Der Unter -Direktor
der öffentlichen Gesundheitramtes erklärt , daß die
sanitäre Lage in der Stadt eine gute ist. Augen¬
blicklich wird da« Messer geprüft und die De «.
Infektion fortgesetzt — Feuerwehrleute  fanden
den Geldschrank eines reichen Privatmannes in
Messina , der sie mit 6000 Lire belohnte.
Die Feuerwehrleute spendeten diese Summe sofort
für die Opfer der Katastrophe.

Neapel  11 . Jan . Der Dampfer „Verona"

ist au « Reggio  mit 100 Verwundeten und 13
Millionen Lire , welche der dortigen Bank -Filiale
der Bank von Neapel gehörten eingetroffen . Ein
Schleppdampfer , welcher den Dampfer in den
Hafen brachte, kollidierte und ging unter.  Der
deutsche Dampfer »Carara " ist mit Leben « .
Mitteln  von der Wörmann -Linie eingetroffen.

London  11 . Jan . »Daily New «" ver-
öffentlicht folgende rätselhafte Meldung : Der
König  reist am 1. Februar nach Berlin , bleibt
mit der Königin vier Tags dort und wird am
10 . in London zurück erwartet.

BermischreK.
Zur Auffindung  und Bestattung der

Leiche des Leutnants Förtsch,  der beim
Gordon -Bermett -Fliegkn mit demBallon „Hergesell"
verunglückt ist. wird weiter gemeldet : Die Mann«
schäften dl « Fischdawpfer « „OOon " fanden die
Leiche beim Hochziehen der Fischnetze in diesen.
Durch eine in den Taschen gefundene Erlaubni «.
karte zum Fischen, die auf den Namen der Leut«
nant « Förtsch lautete , wurde die Leiche erkannt.
Ferner fand man bei ihr eine Geldböise mir
88 ^ 75 Bargeld , einen Schlüsselbund , sowie
zwei Kalender . Der Fundort liegt nördlich von
Helgoland auf 54 Grad 55 Min . nördlicher Breite
und 6 Grad 5 Min . östlicher Längs . Der Leiche
fehlten Kopf und Hände , sie war schon stark in
Verwesung übergegangen . Die Kleidungrstücke
(Z vtlkleidung ) hingen in Fetzen am Leibe. Der
Krpitän hielt cs mit Rücksicht auf seine Mann¬
schaft und die gefangenen Fische für ratsam , die
verweste Leichs nicht länger al « unbedingt nötig,
an Bord zu behalten , zumal er von Bremerhaven
mehr al « 48 Stunden emftn .t war . Er ordnete
einen besonderen Gottesdienst an Bord an , sprach
ein Vaterunser , und unter dem Gesang eine«
Choral « wurde die Leiche, einkkhülll in ein Persern ig
(Segeltuch ) , langsam tu « Meer gesenkt.  Der
Vater des verunglückten Offizier «, Reichrgerichtsrat
Förtsch in Leipzig wurde durch den Platzkomman - ,
bauten von Geestemünde . Major Ulrich , drahtlich
von der Auffindung der Leiche in Kenntnis gesetzt.
Die Meldung lief zunächst bei der Oberstaatt-
anrvaltschaft ein . Durch den Oberstaatsanwalt
Böhme wurde der Vater , Senattpräfident Förtsch,
in einer Sitzungrpauss de« Reichrgericht « von dem
Funde unterrichtet . — Auf die Auffindung der
Leiche hatten die Angehö igcn eine Belohnung
von 3000 Mark ausgesetzt, auf die nun die
Mannschaft de» . Orion " Anspruch haben dürfte.

Einsturz eins « Kirchengewölbe «.
Sonntag vormittag ist während der Gottesdienste»
da« Gewölbe der als ehemaliger Wallfahr «ort
bekannten Kirche de« ungefähr 500 Einwohner
zählenden Dorfe « Nox.  drei Stunden südöstlich
von Sitten in der Schweiz , ein gestürzt . Nach
neuesten Meldurgenstnd28Personen getötet
und 30 zum Teil schwer verletzt worden . Dis
Opfer find autschließlich Eirheimische . Die U . sache
de« Einsturzes soll auf die Schwingungen der
Kirchenglocker. zurückzusühren sein.

Voraussichtliche Witterung:
Normen noch vorübergehend wärmer , trüb , Nieder¬
schläge, Süden heiter und nebelig, mäßiger Frost.

Holzverstkigenrng.
Das Großh . Forstamt Huchenfeld

i« Pforzheim versteigert mtl Borgfrist¬
bewilligung aus Domänenwalddistrtkt Hl
Re chenbacher Nagoldhalde Abt . 29
Lauterkklinge , 30 Sohlberg , 31 Vor¬
derer Kleb und 32 Hinterer Kleb
am Montag , den 18 . Januar 1909,

vormttta - S 9 Uhr,
im Schwarzwald -Hotel in Unterreichen¬
bach:

67 Ster buch., 293 Ster eich., 26
Sier gemischtes und 47 Ster
Nadel -Scheitholz : 47 Ster , buch.,
160 Ster eich, und 86 Ster Nadel-
Prügelholz ; 475 eichene und 100
Nadelholz Wellen, sowie 9 Lose
Schlagraum.

Nähere Auskunft erteilt Forstwatt
Vater in Schellbronn.

rcir^i
Morgen (Mittwoch) Singstunde und

Abstimmung.
Vollzähliges Erscheinen wird erwartet.

Der Vorstand.

Dienftmaätken
welches etwas vom kochen versteht gegen
hohen Lohn sofort gesucht.

_Bleiche bei Airs«».
Suche tüchtigen soliden

Pferdeknecht
Brärrrringer, Haf Gksr,r»a».

Ein ordentliches, junges

Mädchen
wird nach Teinach  gesucht. Näheres
im Cowpt . dS. Bl

I bewähr»bei rote » , tränenden Auge » ,
I schwurigen . nach dem Schlafe»
Iverklebten Augenlider » , chroni-
I scheu feuchten Augenentzündungen,
z schwerl en oder angestrengten Auge»
»(Flimmer») ic. Schutzmarke gefl. beachte» !

Man verlange ausdrücklich
as „Löst,«

»NVdDAA in gelber Verpackung.
I Zu haben in den meisten
> Apotheken s ,a 1 die
sFlalche mit Gebrauchsanweisung . Wo zu-
Ifällig nicht erhältlich , gibt Depots aus

g. krleär. kkliir, fM» b

dudtzv 8iv!
antworte ick der sparsamen
Hausfrau , die susdrücldick
die
eckte IMKLI-Wup re
verlangt , weil diese alle
dlackskmungen bei weitem
übertritkt.

6. Oosiondaäers kiaoki.
iVilk. 8solis, Oouäitor.

Mleh
ist zu haben bei

Moros >. Kappe«.



Um unserer werten Kund¬

schaft etwas ganz besonderes zu

bieten, ist es uns gelungen, ein

ganzes Warenlager im Werte
von circa 8000 Mk. bedeutend

unter regulärem Wert zu kaufen.

Um damit wieder so schnell wie

möglich zu räumen, geben wir
die Waren bedeut md unter dem

Wert wieder ab.

DaS Lager umfaßt sämtliche

Warengattungen; alle Artikel

sind auf Tischen und in der

ersten Etage ausgelegt und

geben wir nebenstehend nur einen

kleinen Beweis wie billig diese

Waren sind.

SerieI Seriell
Weiße Damenhemden 1.1V 1.45 ^
Weiße Damenträgerschürzen 95 1.49
Reformträgerschürzen 1.49 1.95
Mädchen-Hemden 69 79 99 --z 1.19
Farbige Mädchenhosen 45 69 75 95 --z

„ Mädchenhemden55 65 85 1.19 ^
Erftlingshemdchen 14 «nd 15 ^
Kinderkittel Baumwolle 28 35 «nd 45 ^
Kinderkittel, Reinwolle 45 55 65 75 iZ

Serie I Serie II
Corsetts 95 -g 1.25 ^
Herren-Oberhemden, weiß 2.75 2.95 3.25

Serie I Seriell
Herren-Rormalhemde« 95 ^ 1.45
Herren-Uuterhose» 95 1.45 ^
Damen-Strümpfe , wollen, jedes Paar 95
Herren- u. Damen-Handschuhe 35 45 65 ^
Damen-Unterröcke, weißu farbig,

jedes Stück 1.85 ^

Knrzware«.
Besenlitzen, farbig, 19 Mtr . 49 ^
Einfatzlitzen, 8 Mir . 27 ^
5 Stück Band , sortiert 35 -g
Knöpfe 1 2 3 5 ^
Einen großen Posten Besätze bedeutend unter

Preis (günstige Gelegenheit für
Schneiderinnen).

Einen Posten Anzüge, wert bis 29 ^
jedes Stück 13.59 ^

Einen Posten Anzüge, wert bis 25 -6
jedes Stück 16.59 ^

Einen Posten Anzüge, wert bis 39
jedes Stück 18 .59 ^

Herrenhosen, wert bis 4
jedes Stück 2.15

Herrenhosen, wert bis 5 ^
jedes Stück 2.95

Knabenanzüge, wert bis 5 ^
jedes Stück 3.75 ^

Knabenanzüge, wert bis 7
jedes Stück 4.25 ^

Einen Posten Damen-Jacken
jedes Stück 4.75 und 6.75

Kinderjäckchen und Kragen
2.75 3.75—9.75 ^

Mannfaktmwaren.
Rein wollene Kleiderstoffe 85 ^
Lamas Mtr . 99 rZ
Schürzenstoffe 68 ^

De »vl»1vi» !8iv !
Diese <AeIeKeiLi »ei4 Irvl»r1 irre Hvieäer.

TalV , Lederstraße 98.

Wergeöung von Jauaröeiten.
Die am Neubau des Herrn Malermeister Reinmaun in Unterreichenbach

erforderlichen Gipser-, Schreiner-, Glaser- und Schlosserarbetten sind im
Submisfionswegezu vergeben.

Kostenvoranschlag und Bedingungen liegen bei dem Bauherrn zur Einsicht
auf, woselbst auch diesbezügliche in Prozenten der Ueberschlagspreise ausgedrückte
Offerte bis SamStag, den 16. Januar , nachmittags4 Uhr, einzureichen find.

Calw,  den 11. Januar 1969.
I . A. :

Oberamtsbaumeister Köhler.

Spar-».ConsllMNkiil CM».Umgegend
e. G. m. b. H.

Wir find in der Lage unsern Mitgliedern für das laufende Jahr
fste. §ührahmtafelbutter zu liefern und wollen sich Abnehmer
in die im Laden anfliegende Liste, nebst des wöchentlich benötigenden Quantums,
bis spätesten» kommende» Mittwoch etnzeichnen.

Probesendung wird dieser Tage eintreffcn.
Der Vorstand.

Tüchtiger redegewandter Mam
zum Besuche der Telefonbefitzer des Oberamts (pat. epochemachendeTelef-
Neuheit) gegen gute Provision sofort gesucht. Gefl Offerten unter8 O 8968
an Rudolf Masse, Stuttgart.

Mädchen-Gesuch.
Ein Mädchen im Alter von 17—20

Jahren findet bis 1. oder 15. Februar
gute Stelle. Etwas Kenntnis im Nähen
und Kochen erwünscht. Näheres bei
der Red. ds. Bl.

Ca. 25 Zentner gut eingebrachtes

Heu nnd Oehmd
hat zu verkaufen

R. Hanber.

Eine 4-zimmrige

Wohnung
mit Zubehör auf 1. April zu mieten
gesucht. Offerte mit Angabe der Lage
find unter 8 zu richten an die
Exved. ds. Bl.

Zugelaufen
1 grauer Schnauzer.
Abzuhol.gegen Futter¬
geld und Einrückungs-
gebühr.

Christ. Semmler, Werkführer,
Marmorwerk Teinach.

Meiilmis iß.
daß Kathreiners Mrlzkaffee als wohl¬
schmeckendes und bekömmliches Fa-
milien-Getränk nicht nur angepriesen
wird, sondern sich seit fast 20 Jahren
vorzüglich bewährt hat.

Man hüte ich oor Nachahmungen. —Nur echt» geschloffenen Paketen mitßild nnd Uamensjng des Pfarrer»Kneippu. der Firma Kathreiners Malskaffe-Fadriken.

kelefon Nr. b. Druck der A. Oelschlägec'schen Buchdcuckerei. Verantwortlich: Paul Ldolff  in Calw.
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